
niedrigere Ebene herabnivelliert worden, s$1e se1il selt-
Sd: unflexibel geworden und ungee1gnet, den pastora-Michael Paul Gallagher len Bedürfnissen eıner pluralistischen Welt gerecht
werden, S1e werde nıcht selten in eiıner übertriebenenWas hat Literatur der Liturgie Weıse 1ın horizontalem Sınne ınterpretiert und betone
auf Kosten der mystischen Dımensionen das mensch-sagen? lıche Miteinander. Kurzum: Wo größere Erheblich-
keit beabsichtigt WAal, 1sSt bısweilen 11UT Dürftigkeit
un Banalıtät herausgekommen; ferner 1st eın aNnzCI
Schatz VO  e Symbolen verlorengegangen, für den

Wır befinden UNS ın einem Zustand tiefreichender
Zerstreutheit.

keinen Ersatz durch ıne gesteigerte Möglıchkeıit ıntel-
lektuellen Verständnisses un: geistiger PartızıpationIUm Seele auch NUT für wenigé inuten ın

Frieden besitzen, brauchen IDLV die Hilfe Arztlı- x1bt 1n den Rıten.
Liıteratur dagegen hat heute für viele Leser dıecher Technologie... Funktionen VO  —_ Gottesdienst und Gebet oder doch

Ist Lesen möglıch für Leute, deren Geist sıch 1n zumiındest der Spirıtualıität übernommen. Vor Naueinem solchen Zustand befindet® einem Jahrhundert hat Matthew Arnold ıne solcheSaul Belloze Rolle füur die dichterische Imagınatıon vOorausgeSsagt:
«Immer mehr wırd die Menschheit entdecken, daß WIr

Beten heißt, jemand oder anderem als siıch
selbst Aufmerksamkeıt schenken. Wann ımmer der

zurückkehren mussen Z Dichtung, ıne Deu-
t(ung für Leben, Trost, alt finden»:Mensch seine Aufmerksamkeıit sehr honzentriert un! tährt fort MIit der Behauptung, da{fß «das meıste

auf INne Landschaft, eın Gedicht, eın geometrisches VO  e} dem, W 45 un heute als Religion un:! PhilosophieProblem, e1n TIdol oder den ”»ahren Gott da/s begegnet», einen Ersatz in der Literatur tinden werde.
gänzlıch sein eigenes Ich und s_eine Wünsche vergißt, Wenn INa  - eiınmal die mehr weltlichen Annahmendann betet seiıner Prophetie ausklammert, mu{l INan T1, da

Auden Arnolds Worte sıch 1n mancher Hınsıcht als erschrek-
kend zutretffend erwıesen haben In unserer heutigen
westlichen Zivilisation begegnen viele Menschen den

Es dürtfte aNSCMCSSCH se1ın, diese wenıgen Überlegun- wertgeladenen dichterischen Kunstformen, dem Film
SCNH den Lehren, die Liıteratur der Liturgie bıeten un! dem Theater, mıiıt einer Haltung, die einem Kult,
hat, mıt den Zitaten AusSs einem Romanschriftsteller einem religiösen Sehnen, aAhnlıch 1St Künstler WwW1e
un: einem Dichter eröffnen, die beide, auf ine Je Hermann Hesse, Wılliam Faulkner, Patrıck VWhıte,
verschiedene VWeıse, sıch der kontemplatiıven Dıımen- Solschenizyn, Samuel Beckett oder ngmar Bergman
S10n ihrer Kunst bewußt sind. In den allerletzten sınd in eiıner eıt enttäuschter Religiosität einer Art
Jahrzehnten haben WIr allerle; Bemühungen erlebt, kultischer Verehrung gelangt. Wo die Vermittlung des
Verbindungen 7zwischen Dichtung und Theologie Mysteriums durch die Kırche versagt hat, 1st dıe Welt
schaffen, doch einıge davon schienen ziemliıch tehlge- der Erzählung und der Metapher eiınem Ersatz tfür
leitet: Soweınt S1e Literatur prinzıpiell als Quelle reli- Schrift, Offenbarung un! Liturgıie geworden.
o1öser Einsıicht behandelten, wurden S1e der einz1ıgartı- Gewiß ıne recht paradoxe Sıtuation! ©Ob ol die
gCHh Kraftt lıterarischer Aussage nıcht gerecht, namlıch Mehrzahl der modernen Autoren weıt VO  e} eıner reli-
der Tatsache, da{fß ıhre Bedeutung mehr auf der Ebene o1ösen Orthodoxie entterntN, haben S1e offenbar
der Erfahrung als auf der der Botschaft liegt Dement- gleichsam ıne Art Verschwörung verborgener Theo-
sprechend möchte dieser Beıtrag nahelegen, da{fß Litur- logıe un: geheimer Spiritualität ZUWECRC gebracht. Was
1E€ mehr auf der kommunikativen als auf der iınhaltli- 185 Eliot selbst eın sehr orthodoxer Christ über
chen Ebene VO  3 Literatur inspirıert werden kann. Hawthorne un! Henry James geschrieben hat, ließe

Tatsächlich kann ıne solche Perspektive heute ıne sıch auf viele ıhrer Nachfolger ın diesem Jahrhundert
besondere Relevanz besitzen: Dıie VWerte literarischer anwenden: Sıe Beispiel «eiıner Indifferenz dem
Art könnten ıne ernsthafte Verarmung der nachkon- relig1ösen Dogma gegenüber, zugleich aber der spiırı-
ziliaren Liturgie in der katholischen Kırche sıchtbar tuellen Wirklichkeit iın einem sehr hohen Ma{ß be-
machen. Von vielen Seıten hört INaN, der Litur- wußfßt».
Z1€, WwW1e s1e normalerweise vollzogen werde, tehle Be1 einer anderen Gelegenheıt macht Eliot ıne ganz
der ınn tür das Mysterium; s$1e se1i einheıtlich auf ıne ÜAhnliche un! sehr wesentliche Unterscheidung: «Al-
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das Christentum vermiıtteln. Im Rahmen seiınerlenthalben hat iINan sehr viel über den Nıeder-
gang des relıg1ıösen Glaubens:;: weniger Aufmerksam- «Schriften ZuUur Theologie» handeln mındestens fünf
keıt dagegen 1st dem Niedergang des relig1ıösen Emp- Einzelstücke VO  } dieser Grunderkenntnis?. ıne Auf-
ındens entgegengebracht worden. Das Problem des nahmefähigkeit für das dichterische Wort wird als
modernen Zeıitalters liegt nıcht alleın in der Unfähig- Voraussetzung tür eın Hören des (GJotteswortes cha-
keıt, manche Dınge über (sott un! Mensch glau- rakterisıert, da und insotern be] beidem der Mensch
ben, die Nsere Vortfahren geglaubt haben, sondern iıne Aufgeschlossenheit tüur das Mysteriıum un!: die
vielmehr in der Unfähigkeit, Gott und dem Menschen Fähigkeıt, mıiıt dem Herzen hören, raucht. Tat-
gegenüber eın Gefühl in sıch wecken, w1e sS1e sächlich aber befindet sıch das relıg1öse Element heute

haben Eın Glaubensinhalt, den INa  ; nıcht mehr in Gefahr, VO der Grundstimmung der echten Erfah-
akzeptieren kann, 1st W  9 das sıch ın einem gewissen rungs des Menschen nıcht mehr aufgenommen
aße noch verstehen aßt Wenn aber das relig1öse werden, wenn dieser Erfahrung besser un! tiefer,
Empfinden verschwindet, werden die Worte, in denen als selbst veErIMmMag, ihm gegenüber Ausdruck
Menschen darum SCTUNSCH haben, ıhm Ausdruck schafft. Und diese Warnung richtet sıch auch auf
verleihen, Sinn- un:! bedeutungslos. »‘ manchen übertrieben enthusiastischen Gebrauch der

Unter diesem Aspekt betrachtet, könnte INan die Schrift, als käme diese automatisch beim heutigen
rage stellen, ob nıcht die Liturgie gegenwärtig L1UT Menschen So kann tür den Verkündiger des

eiıner Krise des relig1ösen Getühls leidet un: ob Wortes Gottes ıne Hılfe bedeuten, WEeNNn etwas VO  3

diese nıcht zentraler ist, als die offenbarere Krise VO  am} einem Dıichter sıch hat, wenn die abe des
Glaube un Kultur. Ist das aber der Fall; bedarf die Dıichters besitzt, dem Menschen seine Problematik 1n
Reform der außeren lıturgischen Formen sehr drin- solcher Weıse erzählend nahezubringen, daß s1e
gend eiıner Erganzung durch ıne innere Erneuerung. begreitt. Und das wird erreicht durch Urworte, ıne
Und gerade dabe; kann die Welt der Literatur eınen Sprechweıise, die die reine Nützlichkeit transzendiert
ganz besonderen Dienst leisten, ındem S$1e uns auf ıne sSOWI1e die oberflächliche Klarheıt des Appells den
möglıche Unterernährung der modernen Liturgie in Verstand allein So gesehen werden schöpferische
drei verschiedenen Bereichen aufmerksam macht. (a) Schriftsteller als tahıg betrachtet, uns reiten VOT

auf der Ebene der spirıtuellen Empfänglichkeit eıner dem Banalen, VOoOr der Erstickung durch die Kräfte a]]
Gemeinde, (b) auf der Ebene des Mediums der 5Sym- dessen, W as Durchschnuitt 1Sst.
bole und Worte als Offenbarung des Mysteriums, (C) Selbst diese kurze, grobe Zusammenfassung sollte
W as die verschiedenen innerhalb eiıner lıturgischen offenbar werden assen, daß diese Rahnerschen The-
Feier möglıchen Kommunikationsebenen anbetriftt. menstellungen für Nsere Diskussion über Lıiturgie

erheblich sınd. Mufß Liturgie den Mut wıedergewin-
NCI, Besonderes, Sakrales seın? Hat s$1e
nıcht leicht ANSCHNOMMCH, daß Beteiligung schonDer Bereich des Vorfeldes der Verkündigung oder der

Vorbereitung für den hultischen Gottesdienst innere Partızıpation ist (vgl. Sacrosanctum Concılium
19)? der SCHNAUCI gefragt: Hat S1€e 1mM Verlaut der ;ohl

Liturgie sowohl WI1e Literatur erfordern eın bestimm- begründeten und umwälzenden Retormen ıhrer Rıten
tes Maß VO  5 Aufgeschlossenheit, wenn ıhr Reichtum dıe Dımension der Innerlichkeit vernachlässigt? DDas
nıcht der Erfahrung unzugänglıch leiben soll Davıd sind NUur ein1ıge der Fragen, die die Welt der Lıteratur
Martın hat die Konvergenz zwiıschen Asthetik und heutzutage die Liturgie stellt, in der Hotffnung, die
relig1ösem Bewußtsein un dem Aspekt der Bedın- Liturgie werde NECUEC Wege finden, Staunen wecken

für ine echte «Dartızıpatıve Erfahrung» analy- und Stille schaffen, eLtwaAas VO  S der Aufmerksamkeit
sıert“. asthetischen Erlebens in eiınem kultischen Zusammen-

Fur die Leser dieser Zeitschrift May nützlıcher hang ErITCSCN. Der Ertfolg der Literatur als eıner Art
se1n, einıge Ideen VO  e arl Rahner nebeneinander privater spirıtueller Liturgie bei vielen Menschen
halten, in denen sıch mıiıt dem Thema VO:  e} Dıichtung eıt vermas unls VOT ugen führen, welcher
un! künstlerischer Prosa 1in ıhrer Relevanz für den Art die erforderliche Erfahrung seın muüßte. Dadurch
Glauben außert. In einem Aufsatz AUS dem Jahre 1959 würde die Welt der Literatur hre Kräfte mıiıt denen der
verlegt den Ton darauf, daß die Hauptgefahr für die östlıchen Spiritualıtät verbinden 1n dem Bemühen, die
Religion in ıhrer menschlichen Dımension liege, SOWIeEe Liturgie mehr Behutsamkeıt, mehr Stille un mehr
darauf, da{fß die Literatur iıne vorrelıg1öse Freisetzung Feierlichkeit aNZUrCHCNMH. Mıt Hamlets Worten gESaARL
menschlicher Möglıchkeiten und Fähigkeiten sel, un:! «Bereitschaft 1st alles. » Bereitschaft Zı Gebet das
in der Lage, die unerläßlichen Voraussetzungen für Ist der kritische Bereıich, auf den WIr stoßen,
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nn WITLr 1 Lichte der ästhetisch-kontemplativen leben, selbst ıwenn sie Nur leere Gefäiße sind, die sıch
ahrung über Liıturgıie nachdenken. TYSLT mıiıt der eıt füllen Und SC1INECIM NECUETEN

Schaffen bringt Beckett die wesenhafte Armut des
B Menschen Gebärden des Schweigens Zu Aus-

Verbalismus Parabel druck Erneut wiırd hier RE mögliche Warnung für
die Lıiturgie sıchtbar, dem Kern des Schauspiels keinen

In den etzten Jahren scheıint ine NeuUeE Getahr autzu- sprachlıchen Ausdruck geben
tauchen, daß WITLr den Rat Christi mifßachten, WITLT Ja, diese Warnung 1ST notwendiger, wenn

K sollten beim Beten nıcht viele Worte machen Und dieser sprachliche Ausdruck ehrhaft 1ST CcC1inNn

Liturge raucht nıcht TSLT auf den Vertreter der begrifflichen VWeıse Denn das WwWare e eıfere Lin-
W  M, Hınwelıls dieser dem Vorbild Christi gegenüber, der Z Volks-

Richtung erhalten: Zumindest wel kürzlich CI- N: NIie anders sprach als Gleichnissen (vgl Mt
schienene Gutachten über die Lage der Liturgie stell- Mk 34) Nıcht allein VO:  - der Literatur,

«übertriebenen Wortaufwand» beziehungs- sondern auch aus der Art, der die Schrift das
ine «Wortinflation» der heutigen DPraxıs des Gleichnishafte betont kann der Liturgiker die einta-

Kultes fest? Paradoxerweise IST Literatur, die doch che Wahrheit wieder lernen, daß der Mensch ein

d Geschichten liebendes Wesen 1St un: daß diese Tatsa-ihre Wurzeln ı Verbalen hat, gleichzeitig 1NC Mah-
\ Vor den Getfahren des Verbalismus, VOT der Idee, che 1ine Bedeutung besitzt, dıe weIit über 1NEC Aus-

Häufung VO Worten SC1 auch Häufung VO  — Bedeu- schmückung des Kommunikationsvorganges hinaus-
“ tung, Häufung VO  — ınn Eın international erfolgrei- reicht Das Gleichnis 1ST nıcht alleın ein Instrument derG ches Schauspiel WI1IEC Quus bıldet eın klassisches Be1i- Rhetorik Cin Miıttel die Aufmerksamkeit un das

spıiel trügerischen Verbalismus der Interesse des Auditoriums Aauzuregen Wıird menschlı-
Lıiıteratur obwohl oberflächlichen Weıse C11N- che Vorstellungskraft 11UT als 1iNeC «Form des Den-
drucksvoll, verwechselt Klugheit MIL Weiısheit un: kens» angesehen, dann werden Glaube, Theologie un!
Verblüffung MItMysterium; das Publikum wurde MItL Lıiturgie «die Bilder 4UusSs dem literariıschen Bereich

gewaltigen Wortschwall beeindruckt, aber der Nur sekundären un: unerheblichen VWeıse
künstlerische Geschmack u  9 sobald INnan gebrauchen» Für die kartesianısche Tradition der
nachdachte, sobald INnan nach menschlicher Realität klaren Ideen Gleichnisse tür die didaktische

Methode brauchbare Vehikel moralıischer Botschaf-suchte. Dıie Lehre, die siıch daraus für die Liturgie
ergibt, liegt klar auf der and Gehören die Worte ı ten In der Tradıition VO  S Coleridge, der das SymbolY S nıcht automatisch auf die Allegorie reduziert WAarl,Schauspiel ı den Bereich der Eloquenz mensch-
lıchen Sıtuation, InNusSssen Worte kultischen Be- 1ST das Gleichnis mehr 1iNeC Metapher, Cin

reich solange beargwöhnt werden, WIC S1C nıcht Miıttel Staunen erregen” Ist das der Fall dann- I Rahmen des Glaubens un: Handelns gläubigen sollte NsSsCIC Verkündigung mehr gleichnıshaft als
Gemeinde ıhren CISCNCN Platz haben «Worte allein rationalıstisch SC1IMN, SIC sollte eher Echos wecken als
sind gew1%ß » autete der Kehrreim VO  e Yeats Erläuterungen bieten Das 1ST zumiıindest die Empfteh-

lung VO  - Robert Frost, der eıster des Gleich-erstem Gedicht SsSCINeETr Sammlung, doch 1ST das Ce1in

gefährliches Motto für Dramatiker oder Litur- 155C5 un!: der Indirektheit ı der modernen Dichtung:- gieschöpfer Hıer 1ST VErg CSSCNH, N ziemlich anders- Lasse Z dafß Andeutungen Widerhalle ı Bewußlt-
IT Prinzıp Eliots ZzıitUieren, da{fß «Worte nach der SC1IM wecken, da{fß «die Freude Untergründigen»
Rede 1585 Schweigen hınein reichen» wach wırd Schliefßlich kann Inan diesem Thema

Wenn der VOI1L2C Abschniuitt sıch MItL dem vorverba- den berühmten Ausspruch anderen amerıkanı-
len Bereich der Rezeptivıtät befaßte, fragt dieser schen Diıchters, Wallace Stevens, «Dichtung
mehr nach der Rolle VO  S Worten bei grundle- mu{ dem Verstand ziemlıch erfolgreich Wıderstand
gend dramatischen Medium Arıstoteles stellte die eisten >>

M  n  S  T  M Lexıs die dritte Stelle seiner Aufzählung der Ele- Die sıch hieraus ergebende Schlußfolgerung lautet
der Tragödie un plazıerte mMIit siıcherem In- Liturgie wiırd langweılig, WenNnn SIC sıch auf 1NeCc be-

stinkt Mythos un:‘ Ethos, die Bereiche des Erzählers oriffliche Sprache beschränkt wenn SIC sıch MIt VeI-
und der menschlichen VWerte davor Eıne Reihe ZEILZE- standesmäßıgen Erklärungen belädt, Wenn S1C das
nössischer Dramen alßt radikalen «Subverbalis- Symbol als das ZEEIYNETISLE Medium für das Mysteriıumv » erkennen Eın Beispiel dafür tinden WIT vergißt Der grofße Erfolg moderner Literatur als
Becketts Werken Hıer lıegt der Ton aut der Tragödıe Trägerın spirıtuellen Suchens bezeugt diese Macht des
und Komödie menschlicher Unfähigkeit, ohne Worte Symbols un der Erzählung Zur Verkörperung
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menschlicher Komplezität und iıhre Fähigkeit, für den Dialog mıiıt der Liturgıie 1ST. Abgesehen VO

menschliche Herzen anzurühren Schauspiel hat die Literatur der allerletzten Jahrhun
derte sıch ı abgeschiedenen Welt isolierter
Bewußtheit angesiedelt In zunehmendem Maße ıISTFlexibilität der Stilformen das, W as INa  : als «lıterarısch» bezeichnet hat, ZU

FEınen der größten Augenblicke der patrıstischen Erzeugnis entfremdeten, elitistıschen Mınorıtät
Theorie christlicher Kommunikatıon birgt die Revo- geworden So gesehen gibt für jede Konvergenz MItTt

lutiıon die Augustinus der Geschichte der Rhetorik der Liturgie ernsthafte renzen Denn Liturgıe 1STt

ausgelöst hat Nachdem VOT seiner Bekehrung die Handeln Gemeinschaft die vielerlei Arten VO:

ZWaNzZ1g Jahre eruflich MIT dieser Disziplın tiun Menschen einbezieht‘ Unter dem Aspekt, WIC S1IC hier
hatte, Schriüft De Doctrina Christiana, auf behandelt wiırd 1ST Lıiteratur als nregung für 1Ne

welche VWeıse alte Fachkenntnis Licht des bestimmte Dimension der Liturgıie betrachtet worden:
Glaubens NEeEu durchdenkt Seine Erkenntnis die bisweilen vergesSsScChHC Dımension der Tiete un:! der

iındirekten Formen der Rede, die JeENE Tiete echterergıipfelt darın, daß fortan die Wahrheıit den Worten
mehr lıeben werde als die Worte selbst (n merbis Weıse wecken als die Sprache des Verstandes.

M'  9 NNn verba); un! grofße Neuerung Um TMISCIE hiıer vorgetragenen Gedanken ı ine

esteht darın, daß die Abgrenzungen der eıtere Perspektive hineinzustellen, können WITLr

Stilftormen klassischer Rhetorik durchbricht® Die Er- gCH Es giDt 161 Dımensionen, die die Reihe des
habenheıt der christlichen Thematik galt mıiıt Glaubens EINTLreTLICN; un! WeNnNn Liturgie Reifung und
Schlichtheit der Redekunst verbinden, WI1IC dies Kultivierung des Glaubens ZReife bedeutet, muß
der Antike beispiellos WAaTrT, und durfte selbst der INan allen VIieTr Aspekten Gerechtigkeıit angedeihen _
einfache Stil erhöht werden nıcht durch rhetorische lassen Ihr ersties IST das Element der Kirche als Tradi-
Ausschmückung, sondern durch dıe Macht des Ge- L10N und Gemeinschaft des Glaubens Das Zwe1lite 1St

fühls ] dieses Beispiel der Einführung Flexibili- der Raum der Offenbarung, der Begegnung mMi1t Chri-
tat alte konventionelle Formen Mag hier vielleicht STUS und der persönlichen Hinwendung ıhm Das
wWwEeIit hergeholt erscheinen, doch kann dadurch 1NC dritte 1St der gewandelte Lebensstil der sıch aus der
Flexibilität den Kommunikationstormen Glaubenshingabe erg1bt, der ZESAMTLE Bereich des —

werden, die dıe moderne Liturgie verloren haben z1alen ngagements und der Liebe Das VI| 1ST die
dürfte FEıne der größten geistlichen Dichtungen dieses innere oder kontemplatıve Dımensıion, das Reich der
Jahrhunderts lıefert uns CIHh dieselbe Richtung W @1- Innerlichkeit, des menschlichen Suchens auf den ver-

sendes Beispiel Eliots Four Quartets edient sıch schiedensten egen, sıch selbst tinden und VO

bewußt hoher un: einfacher Stilformen un! stellt S1E Gott gefunden werden. Seıt. dem Konzıil hat INan,
kontrastierend nebeneinander, glänzende Passagen WEn VO  — Liturgie die Rede WAal, den Akzent auf die
VO großer, reicher Dichte Seıte Seıite miıt umgsanlıgsdS- Gemeıinde, dıe Evangelısatıon und die Verknüpfung _
sprachlichen; damıt 1l VO dem Stromen der Liturgie MItTt dem Engagement ı der Welt, also die
geistiger Zustände SOZUSAHCH mımısch darstellen drei erstgenannten FElemente verlegt. [ )as dage-

Würde den (jeist der Liturgie versto- gCH, das Element der Innerlichkeıt, wurde nıcht
ßen, wenn INa deutlichen Unterschied der sehr ı der Theorie VeErglCSSCH, sondern vielmehr ı der

Praxıs ZUur Wirkungslosigkeit verurteılt Das 1ST dasWellenlänge zwischen Liturgıe des Wortes un! Lıitur-
BIC der Euchariıstie das Wort reden wollte? eNauso Element, das die Lıiteratur aufblühen afßSt un! das
WIC die Lıteratur ıhrer Kommunikatıon verschiede- sehr, dafß S1C gnostischer Weısheıt wird die (3e:

Intensitätsebenen kennt o innerhalb un! meıinschaft Offenbarung un:! ngagement vergißt
desselben Werkes, könnte auch dıe Lıturgıe Moderne Literatur 1ST ihrer Stımmung, ıhre Aussa-
bewußten Verschiedenheit auf den unterschiedlichen geform un:! iıhren Fragestellungen oft zutiefst relig1ös

DEWESCH, selbst wenn S1C ıhrer Thematik un: ıhrenHandlungsebenen bedürten Man müßte der Lage
SCIN, selbst innerhalb un: derselben lıturgischen Antworten weıthın agnostisch War Liturgıie dagegen
Feıer, VO unmıiıttelbarem menschlichen Kontakt über kann nıcht voraussetzen, dafß die relıg1öse rage leben-
1iNe€e Innenwendung der Gemeinde Z Feijerlichkeit dig oder das relıg1öse Bewußtsein Gemeinde
überzugehen wach 1ST Daher wırd die Frage nach den Vorberei-

tungsfiormen lebensnotwendig; und scheıint wesent-
Dıie renzen der literarıschen Perspektive ıch da{fß autf der spirıtuellen Fbene Ansprüche gestellt

Man sollte sıch indessen klar arüber SCHMN, da{fß werden, dıe weıter reichen hne diese Dımension
mancher Hınsıcht Lıteratur ein ungee1igneter Partner wırd die Betonung der Gemeinschaft ZU Geschwätz,
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die frohe Botschaft wırd in tieferen Bereichen nıcht alle diese Probleme lösen. och wırd s1e ıne gesunde
mehr vernehmbar, un! die Dringlichkeit soz1alen Herausforderung erfahren un iıne Mahnung, da{fß
Engagements hat keine Wurzel mehr und läuft Gefahr mehr als eiınes rationalen Verständnisses bedarf,

verdorren, WI1e 1m Gleichnis VO Samann heißt dem Mysteriıum Gottes un: des Menschen gerecht
Indem sS1ie auf die Literatur hört, ann Liturgie nıcht werden.

The Socıal Function ot Poetry On 'oetry and 'oets London Dıie kanadısche kulturelle Zeitschrift Mosaic hat tür 979 eıne
25 Sondernummer angekündigt ber das Thema «Liturgy and Literatu-

Davıd Martın, Art and the Religious Experience The 1C» doch 1ISTt s1e bıs ZU. Tage der Abfassung dieses Beitrags och nıcht
erschienen.«Language» of the Sacred (Lewisburg Kap. passım.

Die Zıtate 1ın diıesem Abschnitt stammen au verschiedenen Aus dem Englischen übersetzt VO:  . Karlhermann BergnerAufsätzen VO:  - arl Rahner: (Seitenangaben ach der englischen
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